
Nürnberger Land –
(mk) Bei der Wahl-
veranstaltungen der
Arbeitsgemeinschaft
Obe res /M i t t l e r es
Pegnitztal im Festzelt
der Freiwilligen Feu-
erwehr Kainsbach
ließ Landtagspräsi-
dent Alois Glück kei-
nen Zweifel daran,
dass sich in Deutsch-
land etwas ändern
muss, damit es wie-
der aufwärts geht. 

„Die Abenteuerreise
von Rot-Grün können wir unserem Land
nicht länger antun“, verglich Glück
Deutschland mit einer großen Firma mit
viel Substanz, das von hausgemachten
Problemen erdrückt zu werden droht. 

„Wir sind bereit, in schwieriger Zeit
Verantwortung zu übernehmen“, warb
Glück um Vertrauen für eine schwieri-
ge Wegstrecke, die vor uns liegt und
versprach, dass die Union alles dafür
tun werde, um Deutschland wieder in
die Spitzengruppe der leistungsfähigen
Länder der Welt zurückzuführen. „Es
muss uns ein Aufbruch gelingen, wie in
den 50er und 60er Jahren, als die Poli-
tik die richtigen Weichen gestellt hat
und alle angepackt haben“, warb Glück
für eine solidarische Leistungsgesell-
schaft als Weg aus der Krise.

Ein zentraler Punkt einer unionsge-
führten Bundesregierung sei der Abbau
der Arbeitslosigkeit und die Zukunfts-
sicherung von Arbeitsplätzen in
Deutschland. Um zusätzlich neue Stel-
len zu schaffen, gelte es weiterhin die
Situation auf dem Arbeitsmarkt zu ver-
ändern, wozu in einem „Bündnis für
Arbeit“ auch eine intensive und harte
Auseinandersetzung mit den Gewerk-

schaften nötig sei, ließ Glück wissen. 
Weiterhin sei eine Entbürokratisie-

rung auf allen Ebenen gefragt, die es
zusammen mit der Beamtenschaft
durchzustehen gelte, ließ Glück keinen
Zweifel daran, dass die Politik den Mut
aufbringen und auch bei der Bürokratie
die Hebel ansetzen muss. 
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Liebe Mitglieder und Freunde der
CSU,
die heiße Phase des Wahlkampfes,
liegt fast hinter uns. Ich danke allen
Mitgliedern und Helfern in den Orts-
verbänden, die sich in den zurücklie-
genden Wochen tatkräftig im Wahl-
kampf für unsere Partei und unsere
Ziele engagiert haben. 
Nun liegt es am Votum der Wählerin-

nen und Wähler, die in wenigen Tagen
die Zusammensetzung des neuen Bun-
destages bestimmen, welche Richtung
unser Land einschlägt: Kurs Wirtschafts-
wachstum, Arbeitsplätze und Haushalts-
konsolidierung, wofür die CDU/CSU ein
fundiertes Programm aufgestellt hat,
oder ins totale wirtschaftliche Abseits,
wenn es den Linksparteien gelingt, eine
fragile Mehrheit zu bekommen.
Die Wahl ist noch nicht gewonnen:

Deshalb mein Appell an alle Parteifreun-
de: „Lasst nicht nach, sondern kämpft
auch in den letzten Tagen bis zur Wahl
um jede Stimme, denn jede Stimme ist
wichtig: Für uns und für unser Land.“

Ihr

Erscheinungsdatum der nächsten 
CSU-Nachrichten:15. Dezember2005

Zeit ist reif für Wechsel in Berlin
Landtagspräsident Alois Glück warb um Vertrauen für einen schwierigen Weg
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Alois Glück propagierte in Kainsbach eine solidarische Lei-
stungsgesellschaft als Weg aus der KriseFoto: M. Keilholz



Lauf-Dehnberg - Seit ihrer offiziel-
len Auftaktveranstaltung am 27. Juli
in Röttenbach bei Roth ist Marlene
Mor tler auf Wahlkampftour durch
ihr en Wahlkr eis. Bei oftmals bis zu 
7 Veranstaltungen täglich zeigte die
CSU-Bundestagsabgeordnete in vie-
len Orten in den Landkreisen Nürn-
berger Land und Roth Präsenz. 

Dazu kamen diverse Pressetermine
bei lokalen und überregionalen Zei-
tungen sowie Fachmagazinen, Rund-
funk- und Fernsehsendern.
Unterstützung erfuhr unsere Wahlkreis-
abgeordnete für den nächsten Bundes-
tag durch hochrangige Landes- und
Bundespolitiker und nicht zuletzt durch
Hessens Ministerpräsident Roland

Koch, der am 7. Sep-
tember in Wendel-
stein Wahlkampf für
die Bayerische
S c h w e s t e r p a r t e i
machte.
Daneben zeigte Bay-
erns Innenminister
Günther Beckstein
bei Veranstaltungen
in Entenberg und
Schwaig im Land-
kreis Präsenz.
Einer der Höhepunkte
des Wahlkampfs war
der 1. September, wo
Marlene Mortler zu-
nächst mit Niedersachsens Sozialmini-
sterin Ursula von der Leyen, die dem
Kompetenzteam von CSU-Kanzlerkan-
didatin Angela Merkel angehört, in Red-
nitzhembach im Landkreis Roth auf
Wahlkampftour war. Dem schloss sich
am Abend die mit rund 400 Zuhörern gut
besuchte Wahlveranstaltung mit Land-
tagspräsident Alois Glück im Festzelt der
Freiwilligen Feuerwehr Kainsbach an. 
Weitere Minister, die Marlene Mortler
bei ihrem Wahlkampf unterstützten, wa-
ren Landwirtschaftsminister Josef Mil-
ler am 1. August in Thalmässing, Um-
weltminister Werner Schnappauf am 25.
August in Offenhausen, die Bayerische
Sozialministerin Christa Stewens am 9.
September in Spalt und der CSU-Frakti-
onsvorsitzende im Bayerischen Land-
tag, Joachim Herrmann, der am 11. Sep-
tember in Altdorf sprach.
Last but not least kommt am 14. Sep-

tember die
stellvertreten-
de Vorsitzende
der CDU/CSU-
Bundestags-
fraktion, Ger-
da Hasselfeldt,
in den Land-
kreis. Hassel-
feldt, wie Ur-
sula von der
Leyen Mit-
glied im Kom-
p e t e n z t e a m
von Angela
Merkel, wird
bei einer öf-

fentlichen Wahlveranstaltung im Saal
des Landgasthofs „Grüner Baum“ in
Kühnhofen zu den interessierten Bürge-
rinnen und Bürger aus Hersbruck und
Umgebung sprechen.
Den Abschluss des knapp zweimonati-
gen Wahlmarathons bildet für Marlene
Mortler der Abstecher zur „Wechsel-
party“ der CSU und Jungen Union
Burgthann am Samstag, 17. September.

Dort stimmen sich JU-Vorsitzender
Thomas Ritter und seine Mitstreiter im
Dorfbräukeller der Brauerei Reither in
Oberferrieden schon einmal auf einen
erfolgreichen Wahlsonntag ein.
Am Wahlabend hofft Marlene Mortler
mit allen Freunden und Wahlhelfern das
Glas auf ihre Wiederwahl und den er-
wünschten Regierungswechsel in Berlin
erheben zu können. Manfred Keilholz
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Marlene Mor tler im Wahlkreis unterwegs
Höhepunkte waren Auftritte mit Hessens Ministerpräsident Roland Koch und Landtagspräsident Alois Glück 

... Niedersachsens Sozialministerin Ursula
von der Leyen ... Foto: CSU

Marlene Mortler mit Umweltminster Werner Schnappauf ... 

Marlene Mortler und ARGE-Vorsitzender Thomas Schmidt (links) be-
danken sich bei Alois Glück mit einem Korb fränkischer Spezialitäten

... und dem Rother CSU-Kreisvorsitzenden
Manfred Weiß Fotos (3): M. Keilholz



Mit ihr em gemeinsamen Regie-
rungsprogramm zeigt die Union den
Bürgerinnen und Bürgern in
Deutschland den Weg aus derwir t-
schaftlichen Krise.

Die Globalisierung und Wissensgesell-
schaft sind die Herausforderungen un-
serer Zeit, die von vielen als Bedrohung
empfunden werden. Gleichwohl sind
wir der Überzeugung, dass weltweiter
Handel und weltweites Wir tschaften
größere Chancen für unser Land mit
sich bringen - wenn wir sie erkennen
und Willens sind, dies auch zu nutzen.

Das schwere Erbe von Rot-Grün
7 Jahre „Rot-Grün“ haben Deutschland

in eine tiefe Krise gestürzt. Die sozialen,
wirtschaftlichen und finanziellen Funda-
mente unseres Landes sind akut gefähr-
det. Deutschland hat unter Bundeskanzler
Schröder seine wirtschaftliche Dynamik
verloren und zehrt von der Substanz. 

Im August diesen Jahres waren über
4,7 Millionen Menschen offiziell ar-
beitslos gemeldet. Überdurchschnittlich
hoch sind die Zahlen der arbeitslosen
Jugendlichen und Langzeitarbeitslosen.
In kaum einem anderen Industriestaat
gibt es so wenige Ältere über 55 Jahre,
die noch am Erwerbsleben teilhaben,
fast nirgendwo so viele Geringqualifi-
zierte, die keine reguläre Arbeit finden. 

Trotzdem wird wie in kaum einem an-
deren Land an starren Arbeitsmarktre-
geln, an einer so hohen Abgaben-
last auf die Löhne und einer
zentralisierten Arbeitsver-
waltung festgehalten.

Die Krise trifft insbe-
sondere die sozialen Si-
cherungssysteme. Dabei
stehen uns die wirklichen Her-
ausforderungen als Folge der demografi-
schen Veränderungen erst noch bevor.

Wohin wollen wir? – Chancen 
nutzen statt „Weiter so“
Deutschland steht an einer entscheiden-

den Wegmarke. Wir werben um Vertrauen
der Menschen für eine Politik, die den Mut
zu einer Richtungsentscheidung aufbringt:
Einer Entscheidung für mehr Wachstum.

Was leitet uns?
– Verlässlichkeit und Klarheit

Sagen, was man tun will und tun, was
man sagt: Klarheit und Verlässlichkeit

müssen wieder Maximen politischen
Handelns werden, denn nur so kann Poli-
tik Veränderungen erfolgreich gestalten.

Unsere Überzeugung ist: In Deutsch-
land ist die Wende zum Besseren mög-
lich. 

Unsere Ziele – unsere Maßnahmen
Das Ziel der CDU/CSU ist die Rück-

kehr zu mehr Beschäftigung, Wachstum
und Sicherheit.

Innovation schafft Arbeit
„Made in Germany“ muss

weltweit wieder
das Si-

gnum einer
leistungsfähigen Ge-

sellschaft werden. Nicht Tech-
nologiefeindlichkeit, die zukunftsträch-
tige und wohlstandssichernde Arbeits-
plätze ins Ausland vertreibt, sondern
neue Ideen, die neue Produkte schaffen,
bringen neue Arbeitsplätze. Wir werden
deshalb Innovationen konsequent för-
dern.

Bürokratieabbau 
Wir wollen eine Deregulierung. Die

Entlastung der Wirtschaft von Bürokratie-
kosten sind unverzichtbar, damit sich un-
ternehmerisches Handeln entfalten kann,
Arbeitsplätze neu entstehen und Deutsch-

land als Wirtschaftsstandort im internatio-
nalen Wettbewerb attraktiver wird.

Sozial ist, was Arbeit schafft!
Wir wollen Arbeitslosen endlich wie-

der eine Chance geben. Der internatio-
nale Vergleich zeigt, dass längere Ar-
beitszeiten und weniger Regulierung zu
einem Mehr an Arbeitsplätzen führt. 

Durch einen flexiblen Arbeitsmarkt er-
geben sich neue Chancen für Arbeitneh-

mer. Dazu gehören betriebliche Be-
schäftigungsbündnisse, um eine
schnellere Anpassung an veränderte
Rahmenbedingungen zu ermögli-
chen und ein flexibler Kündigungs-
schutz für neue Mitarbeiter. 

Der Beitrag zur Arbeitslosen-
versicherung wird von 6,5 auf 4,5 %

gesenkt, um eine Reduzierung der Lohn-
zusatzkosten zu erreichen. Dafür wird
der Regelsatz der Mehrwertsteuer von 16
auf 18 % angehoben. Unangetastet bleibt
dagegen der Steuersatz für Lebensmittel
und weitere Güter des täglichen Bedarfs,
der weiterhin 7 % beträgt. 

In einer gemeinsamen Kraftanstren-
gung können wir es schaffen,
Deutschlands Chancen zu nutzen.
Deutschland steht an einerWegmar-
ke. Deshalb rufen wir die Bürgerin-
nen und Bürger unseres Landes auf:
Lassen Sie uns gemeinsam mehraus
Deutschland machen!

Auszug aus dem Regierungsprogramm
2005-2009 von CDU und CSU
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Richtungsentscheidung fürDeutschland
Vorfahrt für Wachstum, Arbeit und Sicherheit - Regierungsprogramm der Union ist Grundlage für Weg aus der Krise

Zwei die Sympathie ausstrahlen: CSU-Bundestagskandidatin Marlene Mortler (re.)
mit CDU-Kanzlerkandidatin Angela Merkel   Foto: Giesen



Lasst uns die Menschen von unse-
rer Arbeit überzeugen und verhin-
dern, dass Populisten, die mit utopi-
schen Versprechen übers Land zie-
hen, in die Regierungsverantwortung
kommen.

Wir gemeinsam können für eine
starke CSU-Landesgruppe im Deut-
schen Bundestag sorgen, damit die
Interessen Bayerns in Berlin auch
weiterhin klar und deutlich vertreten
werden.

Deshalb bitte ich Sie, nehmen Sie
Ihr Wahlrecht wahr.

Den Wechsel wählen!
Bei der Bundestagswahl am 18.

September haben Sie zwei Stimmen:
Mit Ihrem Kreuz bei der Erststimme
für Marlene Mor tler entscheiden Sie
sich für eine starke Vertretung des
Landkreises Nürnberger Land in Ber-
lin. Mit Ihrer Zweitstimme entschei-
den Sie sich, wer künftig die Richtli -
nien der Politik bestimmt und wie
stark Bayern im neuen Bundestag ver-
treten ist. 

Mit Ihr er Zweitstimme für die
CSU wählen Sie den Wechsel in
Berlin!

Eure

Mitglied des Deutschen Bundestages

„Liebe Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger, ich habe heute den 15. Deutschen
Bundestag aufgelöst und Neuwahlen
für den 18. September angesetzt.“

Mit diesen Worten hat unser Bun-
despräsident seine Fernsehansprache
am 21. Juli eröffnet und die heiße
Wahlkampfzeit für die Parteien ge-
startet. 

Bundespräsident Köhler weiter:
„Unser Land steht vor gewaltigen
Aufgaben. Unsere Zukunft und die
unserer Kinder stehen auf dem Spiel.
Millionen von Menschen sind ar-
beitslos, viele seit Jahren. Die Haus-
halte des Bundes und der Länder sind
in einer nie da gewesenen, kritischen
Lage. Die bestehende föderale Ord-
nung ist überholt. Wir haben zu we-
nig Kinder, und wir werden immer
älter. Und wir müssen uns im welt-
weiten, scharfen Wettbewerb behaup-
ten.“

Diese Fakten werden in unserem
Wahlkampf klar und deutlich benannt.
Ein „Weiter so“ kann es nicht mehr
geben. 

Rot-Grün ist gescheitert!
Unser Regierungsprogramm von

CDU und CSU „Deutschlands
Chancen nutzen – Wachstum, Ar -
beit, Sicherheit.“ steht für einen
echten Politikwechsel in Deutsch-
land. 

Wir sagen den Menschen  v o r
der Wahl, was wir nach der Wahl

tun werden. Auch wenn dazu unbe-
queme Wahrheiten gehören.

Zu den unbequemen Wahrheiten
gehört, dass die Er höhung des
Mehr wertsteuersatzes vorgesehen
ist. Damit wird die Senkung der
Lohnzusatzkosten zum 1. Januar
2006 finanziert, um mehr Wachstum
und Beschäftigung in Deutschland
zu schaffen. Die Entlastung bedeu-
tet, dass der durchschnittlich verdie-
nende Arbeitnehmer netto mehr in
der Tasche hat. 

Ermäßigter Mehrwertsteuer-
satz bleibt unverändert!

Zudem senkt die Entlastung die
Lohnkosten des Arbeitgebers und er-
leichtert es, bestehende Arbeitsplätze
zu sichern und neue zu schaffen. 

Der ermäßigte Mehrwertsteuer-
satz,der für viele Güter des täglichen
Bedarfs wie Lebensmittel, Zeitungen,
Zeitschriften und Bücher gilt, bleibt
unverändert bei 7 %.

Unter einer CDU/CSU-geführten
Bundesregierung bleiben darüber
hinaus weitere Produkte und Lei-
stungen wie bisher ganz von der
Mehrwertsteuer befreit. Dazu zäh-
len Wohnungsmieten und Arztbesu-
che.

Die Einnahmen werden somit für die
Senkung der Abgabenlast bei Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern genutzt
und nicht zum Stopfen von Haushalts-
löchern.

Wir haben ein Programm der Zu-
versicht und der Chancenvorgelegt:
Wir wollen, dass Deutschland zu den
Gewinnern der Globalisierung gehört.
Was andere Länder können, kann
Deutschland auch – mit einer besseren
Politik. Die Menschen in unserem
Land warten darauf, dass sie ihr großes
Potenzial an Begabung, Wissen und
gesundem Menschenverstand einset-
zen können.

Unsere Kanzlerkandidatin Angela
Merkel reagierte auf die Entscheidung
von Horst Köhler mit folgenden Wor-
ten: „Der Bundespräsident hat den
Weg für einen Neuanfang für Deutsch-
land freigemacht, und die Union wird
dies nutzen.“
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Programm der Zuversicht und Chancen
„Den Menschen vor der Wahl sagen, war wir nach der Wahl tun werden” - Richtungsentscheidung für Deutschland

ZeitZeit
für denfür den

WWechsel.echsel.



Altdorf - Bei einer Betriebsbesich-
tigung der Firma Rietze Automodelle
in Altdorf-Ludersheim informier te
sich Bundestagskandidatin Marlene
Mor tler, MdB, zusammen mit CSU-
Kr eisvorsitzenden Kurt Eckstein,
stellvertr etendem Landrat Norbert
Dünkel und dem 2. Bürgermeister
der Stadt Altdorf, Erich Odörfer ,
über die Situation des Mittelstandes
in Deutschland. 

Betriebsinhaber Lothar Rietze
schilderte mit eindringlichen Worten
die Situation, in der sich der Mittel-
stand in Deutschland befindet. Dieser
drohe zwischen einem ständig zuneh-
menden Kostendruck im globalen
Wettbewerb und bürokratischen Fes-
seln zugrunde zu gehen, malte Rietze
ein düsteres Bild und warnte vor den
Folgen. 

Auch Rietze, der bis vor zwei Jahren
ausschließlich in Deutschland produ-
ziert hat – neben dem Hauptwerk in
Ludersheim mit 35 Beschäftigten un-
terhält er ein Werk in Zwickau mit wei-
teren 20 Arbeitnehmern – sieht sich in-

zwischen ebenfalls gezwungen, einen
Teil seiner Produktion in China ferti-
gen zu lassen.

Zwar sei die Auftragslage gut. Aller-
dings würden ihn die ungewissen wirt-
schaftlichen Aussichten in Deutsch-

land daran hindern, Pläne für eine Be-
triebserweiterung konkret anzugehen,
beteuert Rietze. Dabei wäre dies mit
der Schaffung von neuen Arbeitsplät-
zen verbunden, die unser Land so drin-
gend braucht. 

Rietze bekennt offen, stolz darauf zu
sein, in Deutschland zu fertigen, was
bis vor zwei Jahren ausschließlich auch
hier geschah. Inzwischen sei aber der
Kostendruck durch die Globalisierung
und einer teils unsinnigen Bürokratie
so groß geworden, dass der nach eige-
nen Angaben weltweite Marktführer
für Busmodelle inzwischen ebenfalls
gezwungen ist, einen Teil seiner Pro-
dukte in China fertigen zu lassen: Auch
um den Produktionsstandort Deutsch-
land zu erhalten, wie Rietze ausdrück-
lich betont. 

Für Rietze steht fest, dass es in
Deutschland nur dann wieder wirklich
aufwärts geht, wenn es gelingt, die bü-
rokratischen Fesseln zu lösen. An die
zukünftige Regierung richtet Rietze die
Forderung, Voraussetzungen zu schaf-
fen, um weiter in Deutschland produ-
zieren zu können. 

Der Bundestagswahl sieht Rietze mit
gesteigertem Interesse entgegen. Der
53-jährige Unternehmer verbindet mit
der Wahl am 18. September die Erwar-
tung an die kommende Bundesregie-

rung, dass sich diese der Probleme des
Mittelstandes, von dem 80 Prozent der
Steuereinnahmen von Bund, Ländern
und Gemeinden aufgebracht werden,
annimmt.

Dabei bekennt sich Rietze klar
zum Wahlprogramm der Union und
hofft auf einen Regierungswechsel
in Berlin. Ein Wahlerfolg der Links-
parteien wäre für Rietze dagegen
gleichbedeutend mit dem Weg
Deutschlands ins völlige wirtschaft-
liche Abseits. Manfred Keilholz
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Bürokratie als Hemmschuh des Mittelstandes
Marlene Mortler informierte sich bei der Firma Rietze Automodelle in Ludersheim, wo der Schuh drückt 

Betriebsinhaber Lothar Rietze (links) erläutert MdB Marlene Mortler, stellvertretendem
Landrat Norbert Dünkel, Altdorfs 2. Bürgermeister Erich Odörfer und CSU-Kreisvor-
sitzenden Kurt Eckstein (v. li.) das Bedrucken der Kunststoffteile; rechts Frau Roswitha
Rietze Fotos: Manfred Keilholz  

Marlene Mortle mit Lothar Rietze im per-
sönlichen Gespräch
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Auf Einladung des CSU-Landtagsab-
geordneten Kurt Eckstein besuchte die
Ortsgruppe Lauf des Technischen
Hilfswerks und eine weitere Reisegrup-
pe aus dem Landkreis die Landeshaupt-

stadt München.
Bei THW-Orts-
beau f t rag ten
Peter Döth und
seinen Männern
war neben dem
B a y e r i s c h e n
Landtag die Be-
sichtigung der
neuen Allianz-
Arena eindeutig
das „Highlight“
des Tages.

Das neue
M ü n c h e n e r
Fußballstadion,
in weniger als

drei Jahren nach rein funktionalen Ge-
sichtspunkten verkehrsgünstig neben
der Autobahn am nördlichen Stadtrand
entstanden, ist das neue Wahrzeichen
der „Weltstadt mit Herz“.

Markanter Blickfang der 66.000 Zu-
schauer fassenden Arena, in welcher im
kommenden Jahr das Eröffnungsspiel
der Fußball-Weltmeisterschaft stattfin-
det, ist von weitem die Hightech-Au-
ßenhaut. Die größte Membranhülle der
Welt besteht aus 2874 Segmenten nicht
brennbarer Kunststoff-Folie, wobei
1056 der rautenförmigen Umhüllungen
wechselweise in den Vereinsfarben der
beiden Münchner Fußballclubs rot oder
blau beleuchtet werden können.

In der Arena, die 340 Millionen Euro
gekostet hat, öffneten sich den Besuchern
aus dem Nürnberger Land nach einem
imposanten Blick vom Oberrang auf das
Spielfeld die Türen zum Pressekonfe-
renzraum und den Umkleideräumen des
FC Bayern und 1860 München. Außer-
dem gab es Gelegenheit, auf der Trainer-
bank Platz zu nehmen und den „heiligen
Rasen“ kurz zu betreten. M. Keilholz

MdL Kurt Eckstein (1. Reihe, 3. v. rechts) mit den Mitgliedern des
THWLauf auf dem Rasen der Allianz-Arena Foto:M Keilholz

Altdorf/Hersbruck/Lauf (CSU) –
Der Landkr eis Nürnberger Land hat
seine Geschäftsanteile an derGemein-
nützigen Krankenhausgesellschaft an
das Klinikum Nürnberg veräußert.
Dies beschloss derKr eistag in einer
nichtöffentlichen Sitzung am 28. Juli
einstimmig. Mit der Bindung an
Europas größten kommunalen Kran-
kenhausträger soll die medizinische
Versorgung im Landkreis langfristig
gesichert und die Schließung weiterer
Standorte verhindert werden, so CSU-
Fraktionsvorsitzender und stellvertr e-
tender Landrat Norber t Dünkel.

Ausschlaggebend für die Entscheidung
waren die defizitäre Entwicklung der
Krankenhäuser des Landkreises sowie
die aktuellen Veränderungen der gesetzli-
chen Rahmenbedingungen. Das neue
Bundesgesundheitsgesetz hat das erklärte
Ziel, die Hälfte der Krankenhausstandor-
te in Deutschland zur Schließung zu
zwingen. Nach Meinung der CSU ein
eklatanter Standortnachteil für den ländli-
chen Raum zu Gunsten großer Medizin-
komplexe in den Ballungsräumen. 

Am Ende des jahrelangen Ringens um
den Erhalt und die geordnete Finanzie-
rung der Krankenhäuser im Nürnberger
Land hatten die Kreisrätinnen und -räte
die Überzeugung, dass ohne einen gro-
ßen Partner auch in Zukunft kein positi-
ves Betriebsergebnis zu erwarten ist.

Nach einem
struktur ier ten
Bieterverfahren
wurde das Klini-
kum Nürnberg
unter mehreren
Angeboten von
der Beratungsfir-
ma Pricewater-
houseCoopers
(PwC, Frankfurt
am Main) als der
beste strategi-
sche Partner vor-
geschlagen.

In einer nichtöffentlichen Sitzung des
Kreistages wurde ausführlich erläutert,
dass das Klinikum Nürnberg ein über-
zeugendes medizinisches Konzept vor-
gelegt hat, das sowohl den Erhalt aller
drei Standorte, als auch die Gesund-
heitsversorgung für den Landkreis
Nürnberger Land nachhaltig sichert. 

Die Schwerpunkte in Lauf mit der Visze-
ral-, der Unfall- und Wiederherstellung-
schirurgie sowie der gastroenterologische
Schwerpunkt in Altdorf werden zielgerich-
tet fortgeführt und weiterentwickelt. Für
Hersbruck soll die Ansiedlung zusätzlicher
medizinischer Felder erfolgen. 

Mit der Zustimmung zum Angebot
des Klinikums Nürnberg konnte der
Kreistag auch den Wünschen des Perso-
nals nach Besitzstandswahrung weitest-

gehend entsprechen. Der neue Gesell-
schafter schließt betriebsbedingte Kün-
digungen aus. Die Beschäftigten werden
an denselben Bedingungen teilnehmen,
die den jetzigen Mitarbeitern des Klini-
kums Nürnberg gewährt werden. Sie er-
halten zum Beispiel die Möglichkeit
weitergehender Entwicklungs- und Fort-
bildungsperspektiven, müssen im Ge-
genzug aber bereit sein, örtliche Umset-
zungen hinzunehmen. 

Eine Transaktion in Verbindung mit ei-
ner Kündigungswelle oder spürbaren
Gehaltskürzungen wäre aus Sicht der
CSU-Fraktion nicht in Frage gekommen.
Der Landkreis müsse sich einer moti-
vierten und kompetenten Mitarbeiter-
schaft gegenüber seiner Fürsorgepflicht
bewusst sein, so Norbert Dünkel.

Auch für das Krankenhaus Hersbruck zeichnen sich durch das Bünd-
nis mit dem Klinikum Nürnberg neue Perspektiven ab   Foto: Keilholz

Kr eistag führt Kliniken in eine gute Zukunft
Defizitäre Entwicklung zwang zum Handeln - Einstimmiger Beschluss - Besitzstandswahrung für Personal 

Mit THW in der Allianz-Ar ena 



Thomas Ritter, Vorsitzender
der Schüler-Union im Nürn-
berger Land und Mittelfran -
ken, bekam bei einerBerlin-
fahr t mit einer Abordnung
der Jungen Union Burgthann,
der Ritter ebenfalls vorsteht,
die Gelegenheit zurTeilnah-
me bei der Sendung „Sabine
Christiansen”. 

Weitere Programmpunkte der
Zweitagesfahrt waren Schloss
Sanssouci in Potsdam, ein Bum-
mel durch das Brandenburger Tor und ei-
ne Führung durch das Reichstagsgebäu-
de, dem Sitz des Deutschen Bundestages.

Der Höhepunkt für alle war aber zwei-
felsohne die abendliche Polit-Talkrunde
von Sabine Christiansen, die seit fast
acht Jahren in der ARD einen festen
Sendeplatz hat und als Deutschlands er-
folgreichste Podiumsdiskussion gilt. 

Im Anschluss an die Sendung hatten
die Vertreter der Burgthanner JU Gele-
genheit sich mit der Talkmasterin aus-
zutauschen und einige Worte über Jour-
nalismus, Medien und Politik zu wech-
seln. Dabei unterstrich Sabine Christi-
ansen die Bedeutung und Notwendig-
keit des politischen Engagements jun-
ger Menschen. mk

Kämmerer auf den Chefsessel?
Peter Wiesner ist politisch bis vor kur-

zem bei keiner Partei oder politischen
Organisation aktiv tätig gewesen. 

Seine bürgerlich-konservative Grund-
haltung hat ihn allerdings schon immer -
auch als Mitglied der Freien Wähler, de-
nen er 7 Jahre angehörte - den politischen
Grundwerten der CSU nahe stehen lassen.

Als sich durch den gesundheitsbe-
dingten Rückzug des bisherigen Amts-
inhabers ein vorzeitiger Wechsel auf
dem Posten des Bürgermeisters abzeich-
nete und der CSU-Ortsverband auf den
seit 27 Jahren in der Gemeinde tätigen
Verwaltungsbeamten zukam, entschloss
sich Wiesner für eine Kandidatur.

Fragen an PeterWiesner:
„Herr Wiesner: Als Kämmerer sind Sie
mit den finanziellen Gegebenheiten der
Gemeinde bestens vertraut. Was hat da-
neben für Ihren Entschluss, sich um
das Amt des 1. Bürgermeisters zu be-
werben, den Ausschlag gegeben?”

Wiesner: „Ich möchte die Qualität der
Gemeinde, die sich zu einem liebens-
werten Wohnort entwickelt hat und mir
persönlich in den 27 Jahren meiner Tä-
tigkeit hier ans Herz gewachsen ist, er-
halten. Wenn sich im Haushalt ein
Spielraum eröffnet, werde ich alles dar-
an setzen, den Wohnwert unserer Ge-
meinde noch zu steigern.”

„ Was sind Ihre Schwerpunkte, wenn
Sie am 18. September zum Bürgermei-
ster gewählt werden?”

Wiesner: „Höchste Priorität hat die
Grundversorgung unserer Bevölkerung
mit Strom und Wasser sowie der Ab-
wasserbeseitigung. Dies alles gilt es
unter immer schwieriger werdenden
Bedingungen sicherzustellen und suk-
zessive zu verbessern. Als Erstes gilt es
dabei die Oberflächenwasserproblema-
tik in Strengenberg anzupacken. 

Einen weiteren Schwerpunkt will ich bei
Einrichtungen, die der Allgemeinheit die-
nen, wie Schule, Kindergärten, Mittagsbe-
treuung, Seniorenfürsorge, den Kirchen, der
Förderung und Unterstützung der Vereine
sowie des kulturellen Angebots setzen.

Grundlage dafür ist allerdings eine solide
und vorausschauende Finanzpolitik:Wir
sind verpflichtet, mit dem Geld des Bür-
gers gewissenhaft zu haushalten und stets
das Beste aus seinem Geld zu machen. 

Mein Motto lautet: Es gibt immer
Chancen, etwas noch besser zu machen!”
„Wie charakterisieren Sie sich persön-
lich. Was sind die Prinzipien Ihres Tuns.”

Wiesner: „Zeit meines Lebens sind
Geradlinigkeit und Verlässlichkeit die
Maxime meines Handelns gewesen. 
Die Wählerinnen und Wähler kön-

nen versichert sein, dass ich dies im
Falle meiner Wahl genauso fortsetzen
werde.” Manfred Keilholz
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Namen im Gespräch
PeterWiesner

CSU-Bürgermeisterkandidat
der Gemeinde Rückersdorf

Die Bürgerinnen und Bürger der Ge-
meinde Rückersdorf sind am 18. Sep-
tember, dem Tag der Bundestagswahl,
gleichzeitig dazu aufgerufen, ein neues
Gemeindeoberhaupt zu wählen.

Als Nachfolger von Werner Pleyer
(CSU), der nach fast 12 Amtsjahren
aus gesundheitlichen Gründen sein
Mandat leider niederlegen musste,
bewirbt sich Peter Wiesner, seit 1990
als Kämmerer in exponierter Stel-
lung im Rückersdorfer Rathaus tätig,
als Kandidat der CSU für das Amt
des 1. Bürgermeisters.

In einem Kurzporträt stellen wir Ih-
nen nachfolgend unseren Bürgermei-
sterkandidaten für die rund 4.500 Ein-
wohner zählende Einheitsgemeinde
vor den Toren Nürnbergs vor:

Peter Wiesner, 1949 in Nürnberg
geboren, ist verwitwet und hat eine
erwachsene Tochter. 

Der Diplom-Verwaltungswirt (FH)
und Verwaltungsbetriebswirt (BVS)
hat seine berufliche Laufbahn als An-
wärter für den gehobenen nichttech-
nischen Verwaltungsdienst in der frü-
her selbstständigen Gemeinde Beh-
ringersdorf begonnen. 

Das Bayerische Landesamt für Da-
tenverarbeitung in München und der
Markt Neunkirchen am Brand waren
weitere Stationen seines Berufsle-
bens, ehe Wiesner 1978 in den Dienst
der Gemeinde Rückersdorf eintrat.

Zu Gast bei Sabine Christiansen




